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Einleitung.

Am Ende des Mittelalters erwarben einige in der heutigen
Schweiz liegende Städte ein Territorium. Wie im alten Griechen*
land und im mittelalterlichen Italien bildeten sich Stadtstaaten, die

zwar nicht jene kulturelle Bedeutung. wie Athen, Venedig und
Florenz hatten, wohl aber eine größere Lebenskraft besaßen.

Immer wieder retteten sie ihre Unabhängigkeit aus kritischen Zeit*
laufen und bewahrten sie bis in unsere Tage hinein.

Die Voraussetzungen einer Territorialpolitik nach 1300 waren
in der Schweiz von mannigfacher Art: Das Reich war infolge der

Zersplitterung der staatlichen Gewalten zu schwach geworden,
um das Aufsteigen partikularistischer Mächte zu verhindern; der

Aufschwung der städtischen Finanz siegte über die veraltete Na*
turalwirtschaft des auch sonst unökonomisch lebenden Adels; zu*
dem konnten die schweizerischen Städte die glückliche Lage am
Rande des alten Deutschland ausnutzen; ferner standen ihnen
bedeutende eigene militärische Hilfsmittel zur Verfügung; die

ganze kommunale Bewegung erhielt ihren festen Rückhalt in der
Anlehnung der Städte an die Waldstätte.

Die Tatsache jedoch, daß Gemeinwesen, die schon damals

großes Ansehen genoßen, wie Chur, St. Gallen, Winterthur, Neuen*
bürg, Lausanne und auch Genf, keine Territorialpolitik treiben
konnten, wenigstens nicht mit Erfolg, zwingt uns zu einer ein*

gehenden Untersuchung der besondern Verhältnisse, unter denen
eine Stadt Erfolg hatte und haben konnte. Solothurn gehörte nun
zu jenen glücklichen Orten, die Land und Leute und die staatliche
Macht darüber zu erringen vermochten. Die Autonomie Solothurns
und seine Beziehungen zu Bern ermöglichten in erster Linie den
Solothurnern die Bildung einer Landschaft. Die Betrachtung dieser
beiden Faktoren hat deshalb voranzugehen und wird dann ohne
weiteres die Brücke schlagen zur Darstellung der Geschichte der
Territorialpolitik.
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